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Sole SOINLIENDISCHE NACHRICHTEN: 

Warschau den 17 April. Heute Morgen um 5 Uhr 
ist Sr. Durchl. der Herr Feldmarschall, Fürst von 
“Warschau, Graf Paskiewiez Eriwanski , Statthal- 
ter des Königreichs von St. Petersburg im erwünsch- 
testen Wohlseyn zurückgekehrt. Diese Nachricht 
‚verbreitete sich schnell zur allgemeinen Freude 
Seok die Stadt. ' 

Ss. Petersburg d. 2 April. Se. Masester haben 
"unterm 26 Februar folgendes Allerhöchstes Reskript 
an den Gënéral- Feldmarschall Fürsten von War- 
schau, Grafen Paskewitsch-Eriwanski, erlassen: 

Fürst Iwan Fedorowitsch ! 

Der Mir von Ihnen vorgelegte Bericht für das 
Jahr ‚833, über. die Civil-Verwaltung des König- 
reichs. Polen, ist ein Beweis Ihrer unausgeselzten 
und, unermüdeten. ‚Bemühungen, Meine SE Wohl 
des Mir unterworfenen Volkes bezweckenden Ab- 
sichten. zu. erreichen. . Die von einigen Wenigen ge- 
machten 'verbrecherischen Anschläge sind durch 
Handhabung einer strengen. Gerechtigkeit unter- 
‚drückt, und denen, welche durch unvorhergesehene 
Umstände gelitten, ist jede nur irgend mögliche 
‚Unterstützung ‚gereicht worden. Alle in den ver- 
schiedenen Theilen der Verwaltung vorgenommene 
Verbesserungen endlich sichern die Dauer der ge- 
wünschten Ordnung und Ruhe. — Diese Ihre wei- 
sen Anordnungen machen es Mir zur angenehmen 
Pflicht, Sie Meiner aufrichtigen Dankbarkeit für 
Ihre. rastlose Sorge um das Wohl des Ihrer Ver- 
waltung anvertrauten Landes zu versichern. — 


Ich verbleibe Ihnen stets wohlgewogen. 
(gez.) NIKOLAUS. 


— In Gemässheit eines Kaiserl. Befehls sollen die 
bei den öffentlichen Lehr-Anstalten als Religions- 
> Lehrer angestellten Geistlichen aller Konfessionen, 
und nach ihrem Tode auch ihre Familien, Pensio- 


nen ı wie andere Lehrer erhalten, unbeschadet der 


Benefizien, die sie etwa von der geistlichen Obrig- 


Bat 
keit g geniessen. 
$ —0 


sus: ZEITUNGS NACHRICHTEN. 
03 Ke d: 28 März. -Das englische mini- 
sterielle Blätr, der ‘Globe, ist noch immer wegen 


des Orients besorgt, besonders ninmt.es sich die 
Lage der Fürstenthümer zu Herzer, obgleich:nach 
Allem , was man davon weiss, dise EE mie 
besser verwaltet:worden, und iu kiner glüklichern 
Verfassung gewesen «sind, als seitdem sie. unter 
Russlands direktem Schuze stehe und; der Gene- 
ral Graf Kisseleff im Divanden“brsiz führt. Der 
Globe meynt, die Fürstenthümer Atten es England 
zu verdanken, wenn sie endlich va den:rússischen 
Truppen geräumt würden, sezt ber hinzu, dass 
wenn in Silistria eine russische Ginison bliebejdie 
Räumung als-illusorisch und opt. geschehn‘ zu 
betrachten sey. Darin liegt ein staer Widerspruch, 
so wie denn überhaupt. die Frageles Globe, ob es 
wahr seg, dass die Russen Silisia; noch |, besezt 
hielten, in» einem ministeriellen Jirnale ‚sehr paiy 


‚lautet. Wir glauben; dass-es für lemand ein.Ge- 


heimniss ist, auf-welehe Weise di Räumung der 
Fürstenthümer. statt haben: soll, nd dass. wenn 
Silistria bis zur. völligen Organisatn jener Provin- 
zen und bis zur.Ausgleiehung dr zwischen der 
russischen Regierung opd der Pfor noch zu regu- 
lirenden Punkte, dies der Traktat on -Adrianopel 
einzeln aufzäblt, eine russische Crnison: behält, 
dis nicht:zum Nachtheile, sondern n. wesentlichen 
Interesse der Moldau'und Wallachegeschieht, weil 
darin eine besondere Garantie für e genaue Voll- 
ziehung des organischen Statuts u das ahnen 
durch den Einfluss des Kaisers: Nıpraus, verlieben 
ward. Man muss wenig: die, Verhähisse, jener Län- 
der and den Charakter ibrer Beiohner ‚kennen, 
um zu glauben, dass es hinreicht,,eine ‚neue, noch 
wenig geprüfte Verfassung mur zugeben, um von 
ihrer- glüklichen. Wirkung -überzegt:zu seyn‘; es 


gehört dazu wohl etwas Anderes, de ‚gewissenhal- 


teste Bewahrung der eingeführten Odnung und.die 
wachsamste Kontrolle hdi der :Gsezvollziehung, 
Das ist. es, was man! von russischerSeite beabsich*' 
Ver und weshalb: Silistria vorerst bsezt bleibt. Bis 
dahin werden es die Wohlgesinnten der russischen 
Regierung Dank wissen, und ihre giten Absichten 
bei einer Maassregel nicht verkenner, ‚welche zur 
Sicherheit aller Betheiligten erforderich.ist, » ‚deren 
Unterlassung hingegen TER die Fürspathümer g ger 


fahrhringend wäre. Haben einmal die neuen Insti- 
tutionen Wie gefasst und Lebenskraft gewonnen, 
dann dürfte auch der Globe über die Räumung Si- 
listria’s und alle seine düstern Ahnungen beruhigt 
werden. Es ist aber doch sehr ungerecht, Russland 
in falschen Verdacht zu ziehen, und ihm immer 
egoistische Plane unterzuschieben, da es nicht so 
viele angedichtete Neben wege einzuschlagen brauch- 


te, um sie zu nenvirklichen: Die SE Politik ` 


hat seit einer Reihe von Jahren Beweise von sel- 
tener Selbstverläugnung gegeben, und ihre! augen- 
scheinlichsten Interessen dem allgemeinen Interesse 
Europa’s untergeordnet; wir glauben, dass- keine 
Nation, am wenigsten die englische, Aehnliches 
gethan haben wırde. 

— Der »Ham». Korresp.” lässt sich aus Berlin 
folgende Betracitungen über die Angelegenheiten 
der:pyrenäischeuHalbinsel mittheilen: Es wird wohl 
die Frage: aufgstelli: wie ee komme, dass de 


drei nordischen Mächte: so bedenklich sind, die | 


beiden jungen "rinzessinnen als Königinnen von 
Portugalund Banten anzuerkennen? — Auf den 
ersten Blick 'sceint ‚bei der Anerkennung kein 
imonarchisches' Pinzip'in: Gefahr zu stehen. Beide 
Prinzessinnen ginden"ihren Anspruch auf: ein 
Successionsrecht nicht etwa-auf:den Volkswillen 
opd Am |Anerkentnisse der Volksouveränetät; Ob 
der: Anspruch 'deOheime besser sey, ob manche 


Juristen deren Bchte für. besser begründet ‚halten, ; 
‚sie haben | 
nicht! darüber ’zentscheiden. Genug; jene‘ "Prinzes- 
sinnen stellen elnfalls: eine .monarchische Rechts- ` 
siegt also ihre Partei, so ` 


kann den Mäckn gleichgültig s 


theorie für 'sielauf; 
herrschen ` sie ıs dem Prinzipe der Legitimität. 
Was die »Persdichkeiten “Betrifft, so darf man 
wohl bei den“bnarchen keine grosse Sympathie 
für D: Miguel'oraussetzenz abgesehen von der 
Waährheit'der ih zur: Last gelegten Grausamkeiten, 
muss jeder Untfangeney der dieses ‚Prinzen poli- 
tisches Benehmi seit "einigen Jahren beobachtet, 


doch einsehen,lass er ganz ohne Thatkraft, ohne. 


Einsicht, 'schweh im Benehmen: und: voll des 
thörichtsten Birnsinns'sey.' Von ‚allem Vertrauen 
auf D. Pedro :abesehen , ist doch "jedenfalls dage» 
gen’'Dona’ Mar: bei ihrer grossen Jugend: wohl 
noch völlig unbrührt von allem»Parteitreiben, und 
scheint daher’rch Entfernung der beiden Brüder 
die 'passendste Regentin! für.-Portugal.— In der 
spanischen Angegenheit ist zwar gegen den per- 
sönlichen 'Charster des D. Karlos nichts zu: sagen, 
allein gegen -Dna Isabella vals ein Kind: spricht 
auch nichts, nd die Künigin=Regentin konnte 
nach ihrer. ersen Pooklabantibn auf keinen. Fall 
Besorgaisse eegen, Da nuv bisher in Spanien.die 
Partei des Infoten nur in einem kleinen Theile 
eine bedeutenle Bewegung. hat zu ‚Stande brin- 
gen können; a der Dein: vntbäue und furchisam, 
und da die irmee zuverlässig anch dee: Königin 
ergeben schent, so hätte vielleicht’ die ' offene 
Zëtteg ëeep Seiten der grossen Mächte, ‚durch 


128 ) 


das der Regentin dadurch verschaffte moralische 
Uebergewicht, welches vielleicht noch durch ein 
Uebereinkommen und Abkommen mit dem. Pabst 
völlig erstarkt wäre, den Bürgerkrieg dort im ersten 
Glimmen wieder ersticken können — wesshalb also 
diess Zaudern, diess Zögern von Seiten der grossen 
Mächte? Die Antwort hierauf ist einfach: weil nach 
den Berechnungen kalter und verständiger Ueberle- 
gung die grösste Wahrscheinlichkeit dafür ist, dass 
jene beiden jungeh Prinzessinnen sich ‚doch nicht 
auf dem Throne halten können. — Es fehlt ihrer 
Existenz an eiuer soliden Basis.— Die altmonarchi- 
schen organischen Elemente jener Nationen haben 
sich an die beiden Oheime augeschlössen, núme- 
risch möchten sie wohl die stärksten daselbst sein; 
allein nach den Erfahrungen, die man über ihre 
intensive Kraft zu machen -überall Gelegenheit 
‚gehabt hat, werden sie auch dort bei ihrer zähen 
Natur. mehr zur Vertheidigung und zum. Wider- 
stande; als zum Angriffe, sich eignen. Ihnen gegen- 
über steht die liberale Partei,- nicht zahlreich, 

‚aber energisch, kühn- und ‚wohlorganisirt. Diese 
‚Partei kämpft für. den Augenblick für die ‚beiden 
Prinzessinnen, aber nur für den Augenblick, um 
jene ‚altmonarehischen Elemente zu überwinden. 
lm Grunde des Herzens ist ihr nichts gräulicher, 
als jene Prinzessinnen; diese. wollen ja. ‚vermöge 
eines Erbrechts den Se besteigen! giebt es nun 


vermöge Bee A "Thröne 
‘Wohin die Liberalen der Halbinsel trachten, ist 
schon jetzt deutlich zu erkennen, sie wollen ih 
Portugal D. Pedro, m Spanien D. Francisco: de 
Paula zu Königen haben, damit sie jenen berühm- 
ten Satz aufstellen können: quoigue nicht'parcegue' 
Worauf gründet sich also die Macht der "beiden 
Pr inzessinaen P = Anf eine ‚nur für ‚den‘ BE 


EE auf eine in fremden Landen gelte 
Soldäteske, die der Nation gründfatal ist, ‘viele 
'vevolutionäre und noch mehr eigentlich meuteri- 
sche Elemente enthält, und doch zuletzt auch nur 
an D. Pedro, nicht an Dona Maria “hängt — ih 
Spanien auf eine nicht schlecht organisirte Armee, 
und eine seit Jahren für diesen“ Fali ausgewählte 
und vorbereitete Cla deg deit Niemand wird 
aber dabei verkennen, ‚dass ‚die „gehe. Kraft in 


an 


nisirt sind. Die Zahl der E SÉ EN 
leute, der. Leute, die nur an “den. rein materiellen 
Interessen hangen, die "jeder Aufregung deshalb ; 
unhold sind, Go durch ihre Passivität jeder Re- 
gierung sobald ie nur Ordnung predigt, anhangen, 
ist auf der Halbinsel. -verhältnissmässig ‚unendlich 
geringer; als A0 andern Ländern , dessgleichen: gibt 


( 


es dört viel wehiger $esinntingslosen; käuflichen 
und'jede zahlende Partei als Nullen verstärkenden 
Pöbel,als anderswo. — Die grossen Mächte handel 
demnach eben so klug als vorausschaüend, dass 
sie die beiden Prizessinnen oicht anerkennen; ja 
läge die ‘Halbinsel ihnen nahe, läge sie in der 
Atmosphäre ` ihrer ‘unmittelbaren und unabweisli- 
chen Interessen sp möchte die Pflicht der Selbst 
erhaltung sie vielleicht zwingen, zu Gunsten der 
Prinzen zu intervehiren,, öder durch Verträge und 
Heirathen die Sache eu Ajöurniren oder zu been- 
digen. So wie er gegenwärtig steht, köhnen sie 
gek: nur völlig neutral halten, da im schlimunsten 
Falle ihnen in der Halbinsel nur eine etwanige 
Hülfsmacht ett zen wird, während dieselbe nie als 
positiven Feind zu fürchten sein möchte. 
— Wien. Wir haben über Genua Nachrichten Aus 
"Spanien und Portugal, die ein traurigesBild von der 
Lage der Halbinsel entwerfen. Das Ansehen der 
Königin, wie jenes: Doni Pedro’s, soll bedeutend 
gesunken seyn, ` opd die Hoffnungen der: Präten- 
denten auf den Spanischen und den Pörtugiesischen 
Thron scheinen, nach diesen Briefen za urtheilen, 
gewachsen zu seyn; die Zahl- ihrer ‚Freunde soll 
durch die verkehrten Massregeln der Regentschaf- 
ten von Madrid und Lissabon bedeutend zugenom- 
men haben. -Sje könnten, sagten Viele, um zur 
Regierung’ zu gelangen, nichts Besseres (hun, als 
die Königin Christine und Dom Pedro ruhig schal- 
ten lassen, denn diese hätten das Mittel gefunden, 
sich nach und nach bei Jedermann verhasst: zu ma- 
chen, "Es wäre möglich ‚ dass Don Carlos in diesem 
Sinne‘ "handelte, wodurch allein seine Be ee 
Unthätigkeit zu erklären wäre. 
= Im Oesterreichischer Beobachter liest man:» Die 
Europe Centrale, ein im Solde der Giövine Italia 
stehendes und zu Genf erscheinendes Blatt, enthält 
in Nr. 73 vom 14. März einen heftigen Ausfall ge- 
gen: die Waadtländische Regierung in Beziehung 
anf die von derselben gegen die Polnischen Aben- 
teurer, ergriffenen Massregeln. Unter Anderem wird 
der Landamman Monnod einer Lüge beschuldigt, 
weil er die Behauptung aufgestellt habe, die Polen 
hätten das der Regierung gegebene Ehrenwort ge- 
brochen. — Die Gründe, welche das radikale Blatt 
zur Rechtfertigung seiner Anklage anführt, sind 
von einer bemerkenswerthen Naivetät, Die Polen, 
sagt es haben ihr Wort nieh-gebrochen; sie haben 
den Kanton Waadt verlassen, Zwei Tage Darauf 
sind sie allerdings wieder in demselben’erschienen. 
Das nern nieht wieder. zurückzukehren, 
hatten sie nicht geleistet\ — Diese Vertheidigung 
steht auf schwachen Füssen, besonders wenn man 
sie mit den folgenden, dëses echt radikalen 
Argumenten, zusammıenstellt. xs Die Menschheit” ” 
beisst es in dem Artikel, 
Eiden ein fanatischer Werth beigelegt wurde; ent- 
wachsen!... Nur der Zweck heiligt den Eid!. 
Ueber alen san Menschen gesprochenen, Worten 
und allen, ’ Regierungen geleisteten Versp 


kung erhalten hat, 


»»isb. der Zeit, in welcher ` 
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steht eine höhere Gewalt die absölüte Ehre, welche 
den Zwang einer conventionellen Verpflichtung 
nicht Vie =» — Soll die bürgerliche Gesellschaft 
in Zükünft auf ‘solchen Gruhdlagen ruhen, und 
sind dies die letzten Geständhisse, Welche die’ Be- 
formatoren onserer Zeit zu machen hatten?” 


— "München d. 36 März. In der hiesigen Zeitung 


Dest man: «Neuerdings hat sich wieder das Gerücht 


dass die in der Schweiz befindlichen 
Polen, im Verein 'mit einigen andern politischen 
Abenteurern, in die Deutschen Nachbar-Staaten 
einzufallen und insbesondere beabsichtigten, sich 
in den Besitz der Stadt Lindau zu setzen. Obwohl 
nun ein solches Unternehmen an und für sich als 
rein wahnsinnig ùud lächerlich erscheinen muss, 
auch , Lindau sich ohnedies vollkommen im Stande 
befindet, einem solchen Angriffe nach Gebühr zu 
begegnen, vernehmen wir doch aus ganz zuverläs- 
siger Quelle, dass für jeden möglichen Fall die 
dortige Garnison noch eine hinlängliche Verstär- 
und Vorsichts-Massregeln an- 
geordnet worden sind, welche einem Unterkiehfiett 
der angedeuteten Art noch ein ganz anderes Ende 
bereiten dürften, als das, welches der saubere Zug 
gegen Savoyen genommen. Wie lange aber wird 
man ein Paar Schweizer-Kantonen noch verstätten‘, 
die Ruhe aller angränzenden Staaten auf solche 
Weise täglich zu bedrohen, sie im tiefsten Frieden 
den Finfällen einer räuberischen Horde von Meu- 
terern bloszustellen, und alle Grundsätze des Völ- 
auf welchen dass sociale Gebäude von 
ganz Europa beruht, höhnisch mit Füssen zu treten?" 
— Scuwrız. Vom Genfer See,20 März. In Genf 
ist endlich durch die nächtliche Abführung der 
Polen mehr Ruhe geworden, aber lange noch nicht 
die,‘ welche der kleine industrielle ad kommer- 
zielle Freistaat zu seinem Leben und Gedeihen be- 


verbreitet, 


kerrechts, 


- darf. — ‚Durch Zusammenhalten, Vergleichen, 


durch reiferes und näheres Erwägen der Umstände 
ist man dort endlich zu einer Ansicht der projek- 


 Grien Insurrektion der giovine Italia gekommen, 


die alle bisherigen Widersprüche und Unbegreif- 
lichkeiten auflöst, die den Schlüssel zu allem bisher 


‚Dunkeln gibt, und die, wenn gleich nicht akten- 


mässig oder urkundlich erweisbar, doch grosse 
Wahrscheinlichkeit für sich hat. Der Unzusam- 
menhang, der Mangel an Plan, Kenntniss und Eih- 
sicht bei jener unsurrektionellen Bewegung, die 
sehimpflichs Unthätigkeit der Insurgenten, dis spä- 


‘teren. Aeusserungen Ramorino’s darüber, wiewol 


nur halb ausgesprochen, der schon vier Monate 
früher davon. gemachte Lärm, das lange Stillschwei- 
gen und.die Unthätigkeit der Bernischen Regierung, 
deren ganz späte offizielle Benachrichtigung der 


"Nachbar-Kantone, als die Insurgenten SC Berne 


Land bereits verlassen hatten und schon in Waadt; 
Genf oder sonst wo angekommen seyn mussten; 
der Landungsmoment ‚und Landungsort, der Polen 
(früh, am Morgen des ı Febr.), die i in Get für 
sie ausgestekten Zeichen — dis Alles zusammen ge- 


( 


nommen hat die sehr wahrscheinliche Vermuthung . 


entstehen lassen, dass die ganze Expedition eigent- 
lich gar nicht zuerst auf Savoyen, sondern ledig- 
.lich gegen Genfgerichtet, und dass die savoyische 
Insurrektion nur dazu bestimmt war, die. Aufmerk- 
samkeit der Regierungen irre zu leiten und beson- 
ders die Genfer Behörden. auf einer ganz andern 
Seite zu beschäftigen, während die eigentliche 
Mine in der Stadt Genf selbst springen sollte. Den 
Charakter der heutigen Berner Regierung kennt 
Jederman bei uns, so gut wie ihr Streben nach 
Umwälzung und Centralisirung der Schweiz, wo 
sie dann als grosser und mächtiger Radikal-Kanton 
gegen die kleineren besonnenen Kantone eine be- 
deutende Rolle spielen, und an der Spize des gan- 
zen Mouvements stehen würde. Schon als diese 
Regierung, voriges Jahr die aus Frankreich mit be- 
wafneter Hand eingedrungenen Polen in ihrem 
Kanton duldete und pflegte, geschah es weit weni- 
ger aus übelverstandener Menschlichkeit, als in der 
Hofnung diese unruhigen Köpfe und kampflustigen 


Arme später gut zu ihren Absichten gebrauchen zu . 


können. Manche behaupten sogar, den Polen wä- 
ren vor ihrer Ankunft indirekte Einladungen dazu 
von Bern aus gemacht worden. Schon vorigen 
Herbst war insgeheim der Plan zu der Februar- 
Expedition gegen Genf geschmiedet worden, darum 
wurde im Kanton Bern und in allen Genfer Cafes 
laut von der Unternehmung gegen Sayoyen gespro- 


chen; bald sollten dazu Waffen, bald Kriegsbe- 
dürfnisse in Waadt und Genf bestellt seyn; Alle 

geschah mit auffallendem Geräusch, nur die Berner 
Regierung schien nichts dayon zu bemerken. — 
Wohl nur ihre Stellung zur Berner Regierung 
‘gab den Polen die ausserdem gar zu lächerli- 
che Frechheit, alle Vorschläge der Genfer und 
WaadtländerRegierungen mit Dunkel und Schwulst 
zu verwerfen; Hier zeigt sich auch, dass die vor 
der Expedition in Waadt angchaltenen Polen, Deut- 
schen und Italiener ihr Ehrenwort gebrochen haben, 
als sie am ag Jan. zu Payerne versprachen, sogleich, 
nach dem Kanton Bern zurükzukehren. Es wurde 


seyn; Alles | on e wo LER Er 
Ce d 
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vorweise. Auch. die Legitimisten sprechen mm Na- _ 


men des Volkes. ` Da würde demnach die 'franzö- 


sische Nation zu gleicher Zeit Heinrich. NV. und die ` 


Republik verlangen. Es ist in’ Wahrheit etwas sehr 
Bequemes darum, eine politische Partei zu. seyn, 
man macht sich zum Echo ` der Bedürfnisse des 
Landes, ohne es zu fragen, und daher. kommt es, 
dass man Alles sagen lässt, was man will. 
(Ztg..d. 0. u, R. Rh.) 

— Die Bayerischen Annalen. enthalten eine aus- 
führliche Kritik von Rotteck’s Weltgeschichte und 
führen den Beweis,.dass dieses Buch nicht, wie 
sich, wegen seines bedeutenden Absatzes, erwarten 
lasse, ein auf Quellen-Studium gebautes kritisches 
Werk, sondern eine höchst seichte Arbeit ser, 
welche die gröbster Irrthimer und die unrichtigsten 
Ansichten. enthalte. ., _ ; ; 

` PRIVAT -ANZEIGE. +) 

Das unterzeichnete hiesige Handlungs-Haus hat, ausser ider 

bisherigen Tüchhandlung,, noch eine Commisions und, Expe- 


ditions: Handlung für verschiedene in und ausländische Waa- 
ren und Fabrikate eröffnet , und namentlich: für sämmtliche 


wollene, baumwollene, ‘halbseidene, leinene, "Eisen nnd - 


Leder- Fahrikates "auch: "Wolle, "Leder —— Papier Weip: 
Arrack etc: ae EE ` EE 

Ein jeder der eben erwähnten. Artikel, ‚soll, — nachdem 
solcher der Commisions - HandInng überliefert worden , in 
der Feuer Assecurantz- Societät versichert ‘werden; — Zür 


h” ver- 


1) Sämtliche in Commision anverträute Waaren und Fabri- 
kate für Rechnung ` der Herren Eigenthümer, möglichst 
vortheilhaft zu verkaufen. — en S = 

2) Besorgung der Expedition ‘sämtlicher Wangen, 7 

3) ‚Wird die Handlung die Herrnn' Interessenten in Entrich- 
tung des dem Schazze> zukommenden Zoli- Betrages 
von denen derselben in Commision'ertheilten ‚Waaren, 
vertreten und er du 

4) leistet solche denen Herren Eigenthümern der “ihr in 
Commission anvertrauten Waaren , baare Geldvorschüsse 
im ‚Verhältnisse zwei Drittheile des ` Werthesi dieser 
Waaren.— EEE > 

Alle übrigen etwa noch nöthigen Erläuterungen und Bedin- 

gungen sollen möglichst bequem’ eingerichtet, denen Herren 


Interessenten ; entweder bei Ihrem persönlichen. Erscheinen, — 


oder auch schriflich unvorzüglich mitgetheilt. werden. — 
Däs Lokal der Commissions-und „Expeditions - Handlung 
befindet sich in der Meth- Strasse sub Nro, 495. ` 
Warschau dèn "April 1834. `- (sit 
Grabowski, Janikbwski.et Bykowski 
‚Im Hause Nro 2220 Lit. ‚B hier in Warschau ap der. Pokorna 
Strasse neben den. Nicolauischen Kasernen von der Seite des 
grossen Exercier - Plazzes, befinden sich‘ verschiedene Woh- 
nungen jederzeit zu vermiethen.“Unter-änderen ein vollstän- 


- < m. P LCE 
EST E (EE 


à diges Lokal zur Tuchstheretei wobeiveine Tuchscheerpresse 


und Trockenrähmen , aueh ein, Trockenhaus, für den Winter; 
Daselbst befindet sich emm. weitläuftiges Gebäude, zu einer 
Fabrick-Anlage erbaut, wobei ein Schoppen zu einem Rosswer- 
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